
12.000

11.000

10.000

9.000

8.000

13.000

14.000

18.000

26.000

24.000

22.000

20.000

-0,2

-0,6

-0,5

-0,8

-0,7

-0,9

-0,3

-0,4

1,12

1,14

1,16

1,18

1,08

1,06

1,10

1,20

28.000

30.000

Deutscher Aktienindex (DAX)
seit Jahresbeginn: –4,33%
Jahresende: 13.249 Aktuell: 12.689

Aktuell: 1,1760

(10.08.2020 / 11:26 Uhr)
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2019

Dow Jones Industrials (DJIA)
seit Jahresbeginn: –3,87%
Jahresende: 28.538 Aktuell: 27.438
(07.08.2020 / Börsenschluss)

Zinsen (Umlaufrendite)
Aktuell: – 0,55%

(07.08.2020 / Börsenschluss)

EURO (gegen US-Dollar)
seit Jahresbeginn: +5,64%
Jahresende: 1,1221
(10.08.2020 / 11:44 Uhr)
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Europa am
Jakobsweg
V O N P E T E R S C H A L L E N B E R G

Im Juli waren wir mit 25 Jugendlichen als
Malteserpioniere fast zwei Wochen auf
dem Jakobsweg von Bilbao nach Santiago
de Compostela. Als Pilger nicht nur unter-
wegs zum Grab des Apostels Jakobus des
Älteren, sondern vor allem unterwegs zu
Gott, den wir finden im eigenen Herzen
und im betenden Nachdenken. Unterwegs
waren wir mit der Apostelgeschichte in der
Hand und mit Gesprächen über das Ent-
stehen des Christentums: „In Antiochia
nannte man die Jünger zum ersten Mal
Christen.“ (Apg 11,26) Meist hatten wir
mehr Fragen als Antworten: Warum hei-
ßen Christen nicht „Jesuaner“? Was heißt
„sich bekehren‘? An einem Tag lasen wir
über die Geburt des christlichen Europa:
„Sie kamen nach Troas hinab. Dort hatte
Paulus in der Nacht eine Vision. Ein
Mazedonier stand da und bat ihn: Komm
herüber nach Mazedonien und hilf uns!“
(Apg 16,9) Nicht zufällig wird Troas, das
antike Troja genannt und damit angespielt
auf die Gründung Roms durch den Rest
der besiegten Trojaner, denen nach
Homers „Ilias“ die Götter gewähren, Tro-
jas Ruinen nach langer Irrfahrt des Aeneas
in Rom zu neuer Blüte zu erwecken. So
dachte sich das der Evangelist Lukas als
Verfasser der Apostelgeschichte: Das
Christentum wächst hervor aus dem Ju-
dentum und haucht dem antiken grie-
chisch-römischen Europa neuen Geist ein.
Freilich nur gebremst: Auf dem Areopag in
Athen hat Paulus kaum Erfolg mit seiner
Predigt über Jesus den Messias; er wird
von den religiös eher desinteressierten
Athenern mit Spott bedacht. Ist das nicht
verblüffend aktuell?
Daher fragten wir uns also: Muss man
europäisch denken, um das Christentum
verstehen zu können? Ist nicht der zent-
rale Begriff der Person aus der platoni-
schen Philosophie gerade die Grundlage
der europäischen Gesellschaft und auch
des europäischen Sozialstaates? Denn das
Christentum nimmt ja dieses Wort Person
und wendet es an auf Gott und auf den
Menschen als sein Abbild: Gott und
Mensch haben Individualnatur (ein Gott)
und Sozialnatur (in drei Personen). So wie
Gott in sich Beziehung und Liebe ist, so
soll der Mensch zu Beziehung und Liebe
finden. Und darin gefördert werden durch
äußere Institutionen des Staates und der
Gesellschaft. Aber alle äußeren Institutio-
nen nützen nichts, wenn sie nicht erfüllt
werden von geistigen Ideen aus dem Inne-
ren des Menschen: Achtung der Person-
würde, Gewährung von Vergebung, Garan-
tie von Treue und Beständigkeit, Schutz
der Schwächeren, Toleranz andersdenken-
der Menschen, Gerechtigkeit der Lebens-
grundlagen. Zuletzt: Bildung als Ausbil-
dung des Gottesebenbildes, tief verborgen
im Inneren der eigenen Person und oft
uns selbst und anderen nur in Konturen
erkennbar. Aber doch darauf wartend, dass
jeder von uns herüberkommt zu sich selbst
und sich selbst hilft, sich besser zu verste-
hen. Das geht nur mit Gott, und dafür
steht Europa: Das jedenfalls war uns klar
am Ende unseres Pilgerweges, am Apostel-
grab in Santiago. Und wir lasen die herr-
lichen Sätze des hl. Johannes Chrysosto-
mus: „Weißt Du nicht, dass das Leben eine
Reise ist? Du bist kein Bürger, sondern
Wanderer bist Du und Reisender! Sage
nicht: Ich habe diese oder jene Stadt! Nie-
mand hat eine Stadt. Die Stadt ist oben.
Gegenwart ist der Weg.“

Der Autor ist Direktor der Katholi-
schen Sozialwissenschaftlichen Zent-
ralstelle. Die Kolumne erscheint in Ko-
operation mit der KSZ. Foto: KNA

Marktüberblick
UNTERNEHMEN RECHNEN
MIT WEITEREN EINSCHRÄNKUNGEN
Laut einer Umfrage des Münchner ifo-
Instituts unter Wirtschaftsunterneh-
men, rechnen diese durchschnittlich mit
Beschränkungen für die nächsten 8,5
Monate. Firmen der Freitzeitbrache
sind demnach am pessimistischsten und
rechnen mit 13 Monaten, in denen wei-
terhin Einschränkungen gelten. Aller-
dings wurde aus der Umfrage auch
deutlich, dass die staatliche Corona-
Hilfe viele Unternehmen bislang ge-
rettet hat. 44 Prozent der Unterneh-
men, die eine staatliche Maßnahme be-
antragt haben, würde die Krise nach
eigenen Angaben ohne diese Hilfsmaß-
nahmen nicht überleben. Diese Um-
frage, durchgeführt von der Universität
Mannheim und vom Zentrum für Euro-
päische Wirtschaftsforschung, umfasst
8500 Unternehmen, von denen 80 Pro-
zent von einer zweiten Infektionswelle
noch vor Jahresende ausgehen. Trotz
der gedrückten Stimmung unter den
Unternehmen hält sich der Deutsche
Aktienindex stabil. Zu Beginn der neuen
Handelswoche zeigt er wenig Bewegung
und setzt so den Trend fort: Seit Anfang
Juni pendelt der deutsche Leitindex in
einem Rahmen zwischen 12.000 und
13.171 Punkten.

MICROSOFT VERHANDELT ÜBER
TIKTOK-ÜBERNAHME
Nach den öffentlichen Drohungen des
US-Präsidenten, den chinesischen Mu-
sikdienst Tiktok aus den Vereinigten
Staaten zu verbannen, verhandelt nun
der Softwarekonzern Microsoft eine
Übernahme. Aus Sicht des amtierenden
Microsoft-Vorstandsvorsitzenden Satya
Nadella steckt in der Übernahme eine
große Chance für das Unternehmen, da
es in diesem Bereich bislang kein subs-
tanzielles Angebot hat. Der Microsoft-

Mitgründer und frühere Konzernchef Bill
Gates sieht die aktuellen Verhandlungen
etwas zurückhaltender. Zwar sei es gut,
wenn es in dem Bereich der sozialen Me-
dien mehr Konkurrenz gibt. Es sei trotz-
dem „kein einfaches Spiel“, dies zeigt sich
beispielsweise an der Frage der Verschlüs-
selung. Die Forderung des US-Präsiden-
ten, dass die Regierung einen Teil des
Kaufpreises erhalten müsse, hat Gates als
„eigenartig“ bezeichnet. Microsoft müsse
sich aber nun damit beschäftigen, wenn es
das chinesische Unternehmen überneh-
men wolle.

WELLE VON
PRIVATINSOLVENZEN DROHT
Der Verband der deutschen Schuldnerbe-
ratungen (AG SBV) erwartet einen deut-
lich steigenden Beratungsbedarf. Bereits
seit dem Frühjahr verzeichnen Schuldner-
beratungen aus verschiedenen europäi-

schen Ländern eine deutlich höhere An-
zahl an Privathaushalten, die die Ver-
schuldungsspezialisten um Rat bitten.
Coronabedingt sei die Nachfrage stark
gestiegen und wird ab Herbst noch ein-
mal deutlich zunehmen.
Dann laufen viele staatliche Hilfen aus,
außerdem wird mit zeitverzögert ein-
tretenden Arbeitsplatz- und Einkom-
mensverlust gerechnet. Die großen deut-
schen Schuldnerberatungen von Arbei-
terwohlfahrt, Caritas und Deutschem
Rotem Kreuz gehen zudem davon aus,
dass man auf eine „eher unübliche Kli-
netel“ treffen wird: Menschen aus der
Mittelschicht, die vor der Pandemie fi-
nanziell gut über die Runden gekommen
sind und ein Auto oder Haus abbezahlen
müssen, sind nun durch Corona völlig
unerwartet in finanzielle Schieflage ge-
raten. Der Bedarf an „sozial-emotionaler
Unterstützung“ werde steigen.


